Idiom
„Vielleicht könnte man auch mit dem Terminus Idiom ein kulturell bestimmtes System der Isoglossen als Instrument und Verkehrsmittel in der Kultur eines oder mehrerer Völker (französisches Idiom, italienisches Idiom usw.) von irgendeinem beliebigen System der Isoglossen (Sprache) unterscheiden. Jedoch wird dieser Unterschied gemeinhin nicht gemacht.“  

[Coseriu, E.: Sprachtheorie und allgemeine Sprachwissenschaft, München: Fink, 1975, S. 92]

*
Idiom [griech. idios ‘eigen(tümlich)’.

· Auch: festes Syntagma, idiomatische Wendung, Makrosemem, Phraseologismus, Redewendung. Feste, mehrgliedrige Wortgruppe bzw. Lexikoneinheit mit folgenden Eigenschaften:

· die Gesamtbedeutung kann nicht aus der Bedeutung der Einzelelemente abgeleitet werden, vgl. jemanden auf die Palme bringen ‘jemanden wütend machen’;

· der Austausch von Einzelelementen ergibt (anders als bei nichtidiomatischen Syntagmen) keine systematische Bedeutungsveränderung, vgl. jemanden auf die Birke bringen;

· in wortwörtlicher Lesart ergibt sich eine homophone (= gleichlautende), nicht idiomatische Variante, für die die Bedingungen (a) und (b) nicht gelten; vgl. Metapher.

· Zwischen wortwörtlicher Lesart und idiomatischer Lesart besteht diachronisch gesehen häufig ein Zusammenhang (Idiomatisierung). In diesen Fällen ist die Behandlung des Idioms als unanalysierbare Lexikoneinheit unzureichend. Je nach theoretischem Vorverständnis werden auch Sprichwörter, literarische Topoi, Funktionsverb(gefüge) und Zwillingsformeln unter Idiom zusammengefasst.

· Spracheigentümlichkeit eines Menschen, einer Sprache oder – im engeren Sinne – dialektale Sprachvariante.“ [Bußmann, H., S. 320]

*
Lexem: Bauelement des Wortschatzes, Einheit des Lexikons; z. B. Haus, Freude, lachen, spaßig; neben Einzelwortlexemen Wortgruppenlexeme (semantisch unauflösbare, lexikalisierte Wortgruppen wie Weißes Haus = <Regierungsgebäude in Washington> und Idiome (lexikalisierte feste Wortverbindungen und Redewendungen wie auf die Palme bringen oder Maulaffen feilhalten.“ [Ulrich, W., S. 70]

*
Idiom, idiomatischer Ausdruck

1) mundartliche oder individuelle Variante einer Sprache;

2) festes Syntagma; Phrase; Redewendung: syntaktisch nach den Selektionsregeln (der Valenz) des Verbs gebildete Konstituente, deren Gesamtbedeutung sich trotzdem nicht aus den Bedeutungen der einzelnen Lexeme zusammensetzt: engl. he hit the sack «er ging schlafen», he kicked the bucket «er kam um»; nhd. jemanden über die Klinge springen lassen «vorsätzlich zugrunderichten», jetzt hat es bei mir geklingelt «ich habe plötzlich begriffen» oder «jetzt ist meine Geduld zu Ende».

Die Lexeme dieser festen Wendungen sind syntaktisch nicht frei: vgl. *the bucket was kicked by him; *er sprang über die Klinge. Entsprechend der Einschränkung, dass das (Fregesche) Prinzip der Bedeutungskomposition nicht gilt, lässt sich keine systematische Bedeutungsänderung bei paradigmatischer Vertauschung einzelner Lexeme sichern: jemand über den Zaun springen lassen; jetzt hat die Haustür bei mir geklingelt.“ [Abraham, W., S. 284-285]
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